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Eine Innerrhoder Kabinettscheibe
aus dem Jahre 1606

Hermann Bischofberger

Im Sommer 1991 wurde der Stiftung Pro Innerrhoden aus dem Handel eine
Kabinettscheibe angeboten. Der Stiftungsrat bewilligte am 24. Oktober 1991 die
Mittel, damit das Stück für Innerrhoden
gesichert werden konnte. ' Es ist im
Museum Appenzell dauernd ausgestellt.

I.

Die Scheibe misst 33 x 28,5 cm. Sie
enthält das Innerrhoder Wappen. Der
Bär schreitet rechts, also heraldisch
links. Diese ungewohnte Anordnung
hängt vielleicht damit zusammen, dass

der Schildhalter auf der linken Seite eine

Fahne trägt. Auch hier schreitet der
Bär von links nach rechts, hier
allerdings korrekt, weil er vorwärts, also zur
Fahnenstange hin blickt.2
Das Innerrhoder Wappen wird vom
Reichsadler überhöht. Über diesem findet

sich noch eine Krone. Beide In-
signien deuten auf die immerhin noch
formelle Zugehörigkeit zum deutschen
Reich, die bis ins Jahr 1648 andauerte,
hin.3
Bei den alten Eidgenossen waren diese

Symbole beliebt, sagten sie doch aus,
dass der Stand reichsunmittelbar, also

ausser dem Reich niemandem untergeben

war. Das hiess, dass das Staatswesen

weitgehend souverän war. 4

Bis 1928 war ein Reichsadler an der Ostseite des Rathauses angebracht. Noch
heute ist er in der nordwestlichen Ecke des grossen Ratssaales und zu oberst auf
dem Hauptaltar der Pfarrkirche St.Mauritius zu sehen. 5

5: >
- ; S -

h-i

-ftÄ

M
YY--' '"YrrìP:

IL

Die Scheibe ist in Grisaille-Malerei ausgeführt. Das heisst, dass sie eher gegen
Ende der Zeitspanne, in welcher Scheibenspenden üblich waren, hindeutet. Die
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Schweiz wird nämlich als klassisches Land der Kabinettscheibe angesprochen.
Im 15. Jahrhundert entstand der Brauch der Wappenspende. Seine Blüte erlebte
er vom 15. bis Mitte des 18. Jahrhunderts. Wer nämlich einen öffentlichen oder
privaten Bau erstellte oder renovieren liess, ging die Mitstände mit der Bitte an,
eine Kabinettscheibe zu spenden. Die Gesuche waren derart häufig, dass dies oft
als Bettelei empfunden wurde. Die Wappen waren den Amtsleuten ständig präsent

und festigten so das eidgenössische Zusammengehörigkeitsgefühl. Auch als

Zierde in Gasthäusern waren sie beliebt. 6

III.
Auch Wappenspenden aus Appenzell und seit 1597 aus Innerrhoden sind belegt.
Leider wurden die Wappen in innerrhodischen Amtsgebäuden im letzten
Jahrhundert an Antiquare verkauft, sodass solche heute in Berchtesgaden, Berlin,
England, Köln, Paris, Rumänien, Stockholm und eventuell in Leningrad nachgewiesen

werden können.7
Im Laufe der Jahre konnten aber mehrere Stücke zurückgekauft werden. 8

IV.

Auch Innerrhoden hatte zahlreiche Scheiben zu spenden. Wir führen hier einige
Stücke an, die im Jahre 1606 oder einige Zeit später verschenkt wurden. Der
Bedarf war nämlich so gross, dass der Geheimrat am 18. Februar 1606 beschloss:
«Sol man Landtswappen in die fenster machen und spennen lassen, davor man
etliche schon verheissen hat; die andere könnt man in Vorsatz ufbhalten.» 9 Der
Rat sorgte also vor und legte eine Reserve an.

Eine erste Scheibe wurde dem Kloster Pfanneregg geliefert: Sie war schon am
16. Sept. 1605 durch den Landrat in Aussicht gestellt worden, da «die schwöstern,

unseren Landlüten die gen Einsydlen aldo für raisent gar guets thuond.» 10

Ein Hans Niederer an der Gass erhielt mit Beschluss des Landrates vom 8. Aug.
1607 eine Wappenscheibe. "
Das Kloster Magdenau bat am 7. Sept. 1607 um eine solche. 12 Christoph Ruttj
Wyett zu Rickenbach - vielleicht ein Wiget in Rickenbach SZ - erhielt 1612 eine

Innerrhoder Scheibe. 13

Im Jahre 1613 wurde dem Kloster Einsiedeln eine Kabinettscheibe übersandt.
Das bisher eingeglaste Stück war nämlich während eines Gewitters zerstört worden.

14

1625 dankte das Kloster Paradies für eine geschenkte Scheibe. '5

Woher die im Jahre 1991 gekaufte Scheibe stammt, konnte bisher nicht festgestellt

werden. Wir wissen nämlich nicht, wie gross der Vorrat, welcher 1606
angelegt wurde, war. Leider fehlen aus dieser Zeit die Landrechnungen, die uns
deren Zahl oder gar den Künstler nennen könnten.
Vielleicht ist diese Scheibe aber ein Werk des bekannten Jonas Murer, der auch
im Jahre 1606 im Auftrag Innerrhodens eine Scheibe für das Rathaus von Luzem
anfertigte. Diese Scheibe misst 72 x 63 cm. Das Luzemer Stück weist aber auch

34



die Besonderheit auf, dass der Bär im Innerrhoder Wappen nach rechts statt links
läuft. Das Wappen wird auch durch den Reichsadler überhöht l6 und wie auf der
Scheibe im Museum Appenzell durch einen Bannerherrn und einen Haibartier
flankiert. Beide Scheiben weisen eine perspektivisch reich ausgestaltete
Architektur auf. Bis heute sind diese beiden Scheiben die einzigen, auf denen der
Bär des Innerrhoder Wappens nach rechts, damit heraldisch links schreitet. 17

Damit ist eine Zuschreibung an Jonas Murer immerhin nicht ganz von der Hand
zu weisen.

V
Im Hotel Appenzell ist eine Kopie, die wohl anhand der heute im Museum
Appenzell ausgestellten Scheibe erstellt worden ist, ausgestellt. Sie stammt aus
dem Haus Dr. Hildebrand und dürfte anhand der Verbleiung um 1900 oder kurz
danach entstanden sein. Dass die Kopie nicht vorher angefertigt worden ist, lässt
sich dadurch beweisen, dass weitere Kopien der Serie von Zuger Scheiben
angefertigt worden sind. Bekanntlich stammte Dr. Hildebrand aus Cham im Kanton
Zug. 18

VI.

Wappenspenden erfolgten wieder seit 1941. Damals beschenkte der Stand

Schwyz alle eidgenössischen Stände mit einer Kabinettscheibe, währenddem die
Kantone ihr Wappen in Glas nach Schwyz sandten. I9 Seither wurde der Brauch
fortgesetzt. Appenzell I.Rh, wurden die Scheiben aller damals bestehenden
Kantone im Jahr 1963 anlässlich der Feier der 450jährigen Zugehörigkeit zur
Eidgenossenschaft in Aussicht gestellt. Abgeliefert und eingeglast wurden sie im
Jahre 1965. 20
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